des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
5 Freitag den 25. Maͤrz. 


Jn l an d. 


Berlin den 23. Maͤrz. Der bisherige Juſtiz⸗ 
Amtmann Plettig zu Quartſchen iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei der Gräflih von Bruͤhlſchen Zu: 
ſtizj⸗Kanzkei zu Pforten beſtellt worden. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Naffulin iſt 
als Kourier von Paris kommend, hier durch nach 
St. Petersburg gegangen. 


Ein Supplement zur Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung 
enthält nachſiehenden Auszug eines aus dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Hauptquartier in Berlin am 20. Maͤrz, 
Abends halb 7 Uhr, eingegangenen Schreibens. 
Auszug eines Schreibens aus Gienica 
vom 123. März 1831. 
Nach der Schlacht vom 25. Februar haben die 
Ruſſiſchen Truppen die Umgegenden Praga's fort: 
während beſetzt gehalten und in der Vorſtadt ſelbſt 
ihre Vorpoſten aufgeſtellt. Die bis hinter die Weich- 
fel zurüchgeworfenen Rebellen find noch im Beſitze 
des Brückeukopfs geblieben und es wäre vollig uns 
nutz geweſen, einen Angriff darauf zu richten. Ih⸗ 
rerſeits wurde verſucht, die Ruſſiſchen Truppen aus 
nen Häufern zu eh letztere in Brand zu 
n und ein, auf dem ſogenannten Saͤchſiſchen 
Werder poſtirtes Ruſſiſches Detafchement 1 
dertreiben, fie wurden jedoch mit Verluſt zurückge⸗ 
ſchlagen und haben ſeitdem dieſen Verſuch nicht wie⸗ 
der erneuert. Die Beſchaffenheit der Weichſel, das 
nur felten von Froͤſten unterbrochene Thauwetter 
und die Schwäche der Eisdecke haben bis jetzt den 
Uebergang der Ruſſiſchen Truppen über den Fluß 
gebindert. Eine Bruͤcke daruber zu ſchlagen, wäre 
nicht rathſam geweſen, da der Eis gang dieſelbe jeden 


Augenblick hätte fortreißen konnen, wodurch die 
Kommunikationen unterbrochen und die Armee von 
allen Huͤlfsquellen, welche fie ihnen verdankt, abge⸗ 
ſchnitten und dem Mangel ausgeſetzt worden wäre, 
der in einem Lande zu befürchten iſt, welches durch 
den Aufenthalt der feindlichen Truppen zu Grunde 
gerichtet und von ihnen abſichtlich verwuͤſtet worden 
iſt. Der Ober⸗ Befehlshaber hat demnach beſchloſ⸗ 
ſen, eine beobachtende Stellung anzunehmen und 


den größten Theil der Armee in ausgedehntere Kane 


tonnirungen zu verlegen, um den Truppen einige 
Erholung zu verſchaffen. Am 27. Februar ward ein 
Detaſchement, beſtehend aus einer Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, einer Brigade regelmäßiger Kavallerie, 2 Re⸗ 
gimentern Koſaken nebſt 8 Kanonen, unter die Bo⸗ 
fehle des General-Majors Baron Sacken geſtellt, 
und ihm der Auftrag ertheit, für die Erhaltung der 
Brücke über den Bug bei Zegrz zu wachen und die 
Ankunft der letzten Echelons des Grenadier⸗Korps 
zu ſichern, welches, über Oſtrolenka und Pultusk 
kommend, ſich mit der Armee vereinigen ſollte, wel⸗ 
ches auch am 2. März bewerkſtelligt ward. Am 1. 
griffen einige Hundert Krakuſen ein Koſaken⸗Piquet 
au, wobsi einige von den letzteren getddter wurden. 
Zu gleicher Zeit verbreitete ſich das Gerücht, daß 
zahlreiche Haufen der Miliz zu Ciechauow und Pras⸗ 
nic, und ungefähr 10 000 M. regelmäßiger Trupe 
pen bei Plonsk fich gezeigt hatten. Hierauf ward 
das Korps des Generals v. Roſen beauftragt, das 
Land zu ſaubern. Von demſelben wurden ſtarke Re⸗ 
kognoscirungen ausgeſandt, aber fie begegneten kei⸗ 
nem Feinde, weder bei Eiechanow, noch bei Pras⸗ 
nic. Da die Polen alle über die Wkra führende Brüfe 
ken verbrannt hatten, fo konnte das Korps nicht ſo⸗ 
gleich auf Plonsk marſchiren. Der Feldmarſchall 
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Miekt es für unnütz, dieſe Expedition zu unterneh⸗ 
men und ertheilte am 2. dem Korps Befehl, die 
Bruͤcke bei Zegrz zu zerſtoͤren und zu Stanislawow 
Quartier zu nehmen. Der General Sacken bleibt 
zwiſchen dem Bug und dem rechten Ufer des Narew, 
um dort die Ruhe zu erhalten und die Magazine zu 
beſchuͤtzen, welche die Verpflegungsmittel der auf 
den Straßen von Grodno und Kowno heranrücken⸗ 
den Garden aufbewahren. Auf Befehl des Feldmar⸗ 
ſchalls hatte auf unſerem linken Flügel der General 
Kreutz, nach Beſetzung von Radom, den Uebergang 
über die Weichſel am 23. Februar bei Tirſchin bewerk⸗ 
ſtelligt. Seit dem am 19. ſtattgehabten Gefecht 
war ker vom Feinde nicht weiter beunruhigt worden. 
Durch die aus Warſchau einlaufenden Nachrichten 
erfuhr man, daß eine Truppen⸗ Kolonne ihren 
Marſch nach Kartſchew und Gora gerichtet habe. 
Der Feldmarſchall befahl hierauf dem, mit der Re⸗ 
ſerve⸗Kavallerie zu Laskarzew e kantonnirenden, Ges 
neral Grafen von Witt, ſich kampffertig zu halten. 
Am 26. wurden zwei Kavallerie-Pelotons zu Pula⸗ 
wy verrätherifcher Weiſe von den Krakuſen ange⸗ 
griffen, die, im Einverſtaͤndniß mit den Einwoh⸗ 
nern, dieſelben beinahe völlig vernichteten. Einige 
Tage nachher erhielt der Feldmarſchall die Nach⸗ 
richt, daß Dwernicki am 1. mit einem Corps von 
12 bis 15,000 Mann und zwanzig Kanonen über die 
Weichſel gegangen ſei. Am 2. richtete er einen un⸗ 
vorhergeſehenen Anfall gegen ein Detaſchement un⸗ 
ter den Befehlen des General-Majors Kaver und 
fügte ihm einigen Verluſt zu. Aber der Muth und 
die Geiſtesgegenwart des Oberſten Tukotſchewski 
rettete dieſe Truppen von einem uͤbereilten Ruͤckzug 
und ſie wichen langſam und in guter Ordnung zu⸗ 
rück. Indeſſen glaubte der General Kreutz, die An⸗ 
kunft eines ihm an Zahl ſehr überlegenen Feindes 

u Lublin nicht abwarten zu muͤſſen, zumal da der⸗ 
fälbe die Truppen von Zamosc an ſich ziehen und 
Aushebungen von Mannſchaft im Lande organifiren 
konnte. Er zog ſich daher auf der Straße von Pia⸗ 
ski und Krasnoslaw zuruͤck und befand ſich am 5. 
vorwaͤrts von dieſer Stadt zu Sychodol. Auf die 
erſte Nachricht von der Invaſion des Gen. Dwer⸗ 
nicki beorderte der Feldmarſchall 13 Bataillone nach 
Laskarzew, um ſich allda mit den Truppen des Gras 
fen Witt zu vereinigen, der mit ſeiner Kavallerie 
und einem Theile der Litthauiſchen Garde-Kavalle⸗ 
rie den Rebellen entgegen gehen ſollte. Am 5 ward 
eine Brucke über den Wieprz bei Scharni geichlagen 
und am 9. hatte General Murawieff bereits Pula⸗ 
wy beſetzt. Nach verſchiedenen Punkten wurden 
ſtarke Rekognoscirungen ausgeſandt, um den Marſch 
des Feindes zu erkunden. Das Kommando aller 
dieſer Truppen ward dem Chef des Generalſtaabes, 
Grafen von Toll, übergeben. Sollte Dwernicki bei 
der, von mehreren ſeiner Offiziere geaͤußerten, Ab⸗ 
ſicht, nach Volhynien vorzudringen, beharren, ſo 
wird er dies gewagte Unternehmen theuer bezahlen. 


Er wird von der Weichſel abgeſchnitten und von dem 
ihm nachſetzenden Detaſchement in die Flanke und 
im Ruͤcken genommen werden und den in Volhynien 
kantonnirenden Truppen begegnen. Der einzige 
Ausweg wird ihm dann übrig bleiben, in Zamose 
eine Zuflucht zu ſuchen. Die von dem Oberbefehls⸗ 
haber verfügte Truppen = Bewegung hat bereits die 
gehoͤrige Wirkung hervorgebracht und der General 
Sirawski, der mit 6000 Mann nach Pulawy mar⸗ 
ſchirt war, um ſich mit Dwernicki zu vereinigen und 
der bereits zwei Maͤrſche weit vorwaͤrts gerückt war, 
iſt gezwungen worden, ſich eiligſt über die Weichſel 
zuruͤck zu ziehen. Da ein zweitaͤgiges ununterbros 
chenes Regenwetter den Eisgang zu beſchleunigen 
verhieß, Ip iſt das Hauptquartier nach Sienica und 
die verſchiedenen Corps dei Armee auf Kantonni⸗ 
rungsplaͤtze verlegt worden, die es möglich machen 
werden, ſie mit Schnelle und Leichtigkeit auf den 
Punkt zu bringen, der die groͤßtmoͤglichſten Vor⸗ 
theile beim Uebergange auf das linke Weichſelufer 
darbieten wird. Da die Rebellen bemerkt haben, 
daß verſchiedene Bivouaks verlaſſen worden ſind, 
ſo haben ſie geglaubt, am 10. einen Ausfall aus dem 
Bruͤckenkopf verſuchen zu konnen, find aber durch 
die Avantgarde unter den Befehlen des Generals 
Geismar „ worden, wobei ſie 
ungefähr 100 Mann verloren haben. Unter den 
Getoͤdteten befindet ſich ein Offizier von Rang, ein 
anderer unter den Gefangenen. Der Sberſt Mie 
cielski iſt als Parlamentair von Warſchau zweimal 


ins Hauptquartier gekommen, und der Feldmar⸗ 


ſchall hat ihn jedesmal zur Audienz vorgelaſſen. 
Der Zweck ſeiner Sendung war, die Bedingungen 
zu erfahren, unter welchen der Oberbefehlshaber 
einwilligen wuͤrde, den Feindſeligkeiten durch einen 
Waffenſtillſtand ein Ziel zu ſetzen. Der Feldmar⸗ 
ſchall hat vor allen Dingen eine völlige Unterwere 
ung der Polen unter die in dem Manifeſte Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Kaiſers enthaltenen Befehle verlangt. Es 
ſcheint, die Polen fangen an, ſich zu überzeugen, 
daß ſie mit Erfolg den Ruſſiſchen Waffen nicht wi⸗ 
derſtehen koͤnnen und ihnen am Ende unterliegen 
muͤſſen. 


— HS —— 
A u s Ian d. 
Königreich Polen. 


Die neueſte Warſchauer Zeitung meldet: 
Den ꝛꝗten März waren wir Zeugen einer glaͤn⸗ 
zenden Feierlichkeit. Auf dem Kraſinskiſchen 
Schloßplatze vertheilte man nehmlich Ehren⸗ 
zeichen unter unſere tapferen Soldaten. Die Ge⸗ 
nerale Gielgud, Czyſzewski, der Oberſt Wolski, 
viele Stabsoffiziere und die tief gerlihrte Volks⸗ 
menge begleiteten dieſe Ceremonie. Es iſt bes 


kannt, daß jetzt die Compagnie ſelbſt anzeigt, wer 


ſich eines Ehrenzeichens verdient gemacht hat; nur 


die Gefaͤhrten der Waffen, der Gefahren und des 


1 
1 
7 
1 
t 


419 


Ruhmes können unparteiiſche Richter ber Hingebung 
und der Ealſchloſſenheit ihrer Geuoſſen ſeyn. Diele 
Art, Belohnungen zu vertheilen, it gewiß die anz 

emeſſenſte; fie ſichert den Tapfern Ehre und Dank⸗ 
Sete zu; brave Kämpfer kennen keine Ranke, kei— 
ne Ungerechtigkeit. Solche Erwählte, nur die ans 
erkannt Tapferſten, wur den vor die Fronte heraus 
gerufen. Die Generale nebſt den andern Anfüh: 
rern und Offizieren umarmten hierauf die jungen 
Helden aufs herzlichſte, unter denen ſich auch 
derjenige befand, welcher eine Fahne erobert 
hatte. — Ueber den neuen Gouverneur von 
Warſchau ſpricht ſich die Nowa Polska folgender: 
maaßen aus: „Dem Eifer, der Betriebſamkeit, der 
Energie und treffenden Wirkſamkeit des neuen Gou— 
verneurs zollt ein jeder das gebührende Lob. Ein: 
ſtimmig behaupten alle, daß wenn vom Anfang 
an die Reſidenz ein ſolches Oberhaupt gehabt hätte, 
fo würde vieles im offentlichen Dienſte eine andere 
Geſtalt genommen haben. Und dennoch hat der 
General Krukowiecki die Vewaltung der Hauptſtadt 
in ſehr kritiſchen Verhältniſſen übernommen; wir 
brauchen nur zu erwähnen, daß dieſes in einem 
Augenblicke geſchah, wo tauſende unferer verwun— 
deten Krieger der ſorgfaͤltigſten Pflege bedurften. 
Doch dieſe und noch andere Schwierigkeiten wußte 


der neue Gouverneur mit gluͤcklichem Erfolg zu he⸗ 


ben. Und ſo hoffen wir, daß die Geiſteskraft, die 
moraliſche Tapferkeit und der eiſerne Wille dieſes 


ritterlichen Generals, den Sieg über alle Hinder— 


niſſe davon tragen werden, welche, die Wahrheit 
zu geſtehen, der General Woyczynski, obgleich voll 
des reinſten Eifers, wegen Alters ſchwaͤche, nicht bes 
ſeitigen konnte. Auch die neuen vorgenommenen 
Maaßregeln zur Vertheidigung der Hauptſtadt vor 
einem feindlichen Ueberfalle, zeigen von der Thäs 
tigkeit und dem Eifer des neuen Gouverneurs. 
Schon find die gebrechlichen Barrikaden in, mit ges 
ladenen Feuerſchlünden verſehene, Schanzen vers 
wandelt. Alles iſt zur hartnaͤckigſten Gegenwehr 
eingerichtet.“ — Der Feind, welcher bei Stanisla— 
wow kampirt, leidet Mangel. Es wurden Befehle 
ertheilt, bis von jenſeits Brzesé und aus Wolhy⸗ 
nien Lebensmittel herbeizuſchaffen, aber die ſchlech— 
ten Wege erſchweren die Zufuhr, und die Proviant⸗ 
wagen von Wolhynien hat man zurückgehen laſſen. 
Dieſelbe Zeitung enthält folgende uns ganz 
neue Nachricht: „Laut Privatnachrichten aus dem 
roßherzogthum Poſen hat die an unferer Gränze 
ſtebende Preußiſche Armee plotzlich eine anderwei⸗ 
tige Beſtimmung erhalten, und bereits ihren Marſch 
angetreten.“ 
neten. 
Paris, 12. März. Hr. Sebaftiani beklagt ſich bit: 


ter über das, was man die Propaganda nennt. Es. 


ſcheint nur zu wahr, daß Hr. Lafayette ohne Wiſſen der 
Regierung und gegen ihren Willen mit aller Welt kor⸗ 
reſpondirt. Das Miniſterium erhält mit jedem 


Kourier einen ſeiner aufgefangenen Briefe, die mit 
gerechten Klagen von Seiten der Regierungen und 
ihrer Geſandten eintreffen. Allein Hr. Sebaſtiani 


kann hier nichts thun, da Hr. Lafayette in gar 


keiner Beruͤhrung mit der Regierung ſteht. Er 
ſteht an der Spitze einer Art von unabhängiger Afs 
ſociation, und feine Ideen find allzu eingewurzelt, 
feine Hartnäckigkeit ift zu groß, als daß bloße Bes 
merkungen einigen Eindruck machen koͤnnten. 

In einer Nachſchrift meldet der Messager nach 
Privatbriefen, die dreifarbige Fahne ſei am 3. d. 
M. in Rom aufgepflanzt worden. (Direkte Nach— 
richten aus Rom vom 2. d. laſſen die Richtigkeit 
dieſer Angabe ſehr bezweifeln.) 

Jet a li e n. 

Bologna den 5. März. Von Rom wiſſen wir 
wenig, von Neapel noch weniger, von der Avant- 
guardia dell' armata wiſſen nur die Machthaber et⸗ 
was Beſtimmtes. In Florenz halten ſich die ges 
heimen Verſchwornen ſtill und ruhig, in Erwar⸗ 
tung günftigerer Momente; in Lucca ebenfalls, und 
ſo wahrſcheinlich auch in Genua und Turin. Wenn 
die Bologneſer manchmal in ihren Feſten und Freu— 
den der Gedanke an eine Intervention Oeſterreichs 
niederſchlaͤgt, erheben ſie durch unwahrſcheinliche 
Revolutionsgeruͤchte aus Ungarn, Gallizien, Ty— 
rol oder durch Siegeskunden aus Polen, gleich 
wieder Kopf und Muth. Dann wiederholen ſie 
mit Zuverſicht das, was Lafayette vor Monden 
dem Bruder Menotti's und andern Hingeſandten 
geſagt haben ſoll, daß die Italiener nur zu wagen 
und anzufangen hätten, das Uebrige ſollten ſie ihm 
und den Fraazoſen anheimſtellen. Alles wird taͤg⸗ 
lich verwickelter, mitunter ſinnloſer. Niemand hat 
Muth und Zuverſicht genug, den Knoten zu zer- 
hauen. Einer der Gründe, warum man nichts 
recht weiß, iſt, weil ſo Vieles nicht nach Wunſch 

ehen will. Turin will nicht gehen, Genua nicht, 

Reapel nicht, oder was ſchlimmer iſt, fie koͤnnen 
nicht. Daher iſt man hier noch ſchwankend, ob 
man im Großen oder im Kleinen verfahren, ob 
man das bischen Errungene kraͤftig umfaſſen, oder 
die Arme offen halten ſoll, um großere Luftgeſpinn⸗ 
ſte zu umarmen. Manche waren der Meinung, 
man ſollte ſich mit dem bisher Erworbenen begnuͤ⸗ 
gen, und daraus einen kleinen, doch immer ſchoͤnen 
Staat bilden, der die reichen Provinzen von Bo⸗ 
logna und Ferrara, die Romagna und die Mark 
und Umbria umſchloͤſſez man ſolle Rom fahren laſ⸗ 
ſen in der Barke St. Peters, und ſteuern im Stur⸗ 
me, und landen nach Belieben und Können, An⸗ 
dere glauben dagegen, Rom, wie es jetzt iſt, wäre 
immer gefaͤhrlich, würde eine Werkſtätte werden, 
wo man beſtändig Ranke, ja Blitze gegen die Abs 
trünnigen ſchmieden wurde; man ſolle daher aus⸗ 
ziehen, und Rom bekämpfen, beſiegen. In der 
That wird auch die Armata des Generals Serco⸗ 
gnani (er hat 2000 Mann) verſtaͤrkt. Er geht 
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damit um, Civita Caſtellana zu flürnen, Diefe 
Veſte iſt gut beſetzt, und vom Oberſt Lazarini nicht 
in Güte zu erlangen, Auch find die Oerter umher 
zu Gunſten des heiligen Vaters im Aufſtande. Die: 
fer hat aus der Veſte die Staatsgefangenen ent⸗ 
laſſen, die alten Carbonari, die nun durch Erzaͤh⸗ 
lung ihrer ausgeſtandenen Leiden bis zu Thraͤnen 
rühren, und die Patrioten nur noch mehr aufreizen, 
Maſſa und Carrara haben noch nicht rebellirt. 

Neapel den 24. Februar. Indem die unruhi⸗ 
gen Bewegungen in Italien ſich vervielfaͤltigen, iſt 
hier und im ganzen Lande glüclicherweife noch von 
keiner Unterbrechung der Ruhe die Rede geweſen, 
und bloß ängſtliche Gemuͤther haben in einigen 
Vorfaͤllen von weniger Bedeutung Grund zu Ber 
ſorguiſſen erblickt. Das bisher bloß als Wunſch 
ſich offenbarende Verlangen nach einer Veraͤnde— 
rung des Miniſteriums, indem man einige beliebte 
Maͤnner als kuͤnftige Miniſter bezeichnete, iſt auch 
durch heimlich angeſchlagene Plakate auf eine min⸗ 
der unſchuldige Art ausgedruckt worden, die indeſ— 
fen doch dieſelbe Anhaͤnglichkeit an das Koͤnigliche 
Haus, die man uberall bemerkt, ausſprachen. 
Eben fo wenig lid die Gerüchte von Unruhen, die 
in den Abruzzen ausgebrochen ſeyn ſollten, gegruͤn— 
det. Indeſſen ſind zur Sicherung der Graͤnzen 
kurzlich einige Truppen dorthin geſchickt worden, 
welche mobile Kolonnen bilden werden. Die hieſige 
Beſatzung iſt noch durch ein drittes Schweizer-Re⸗ 
giment verftärkt worden, das bisher in Capua lag, 
und nun dort von dem im vorigen Jahre in Nola 
formirten vierten Regiment erſetzt worden iſt. Der 
letzte Defterreichifcbe Kourier iſt zwiſchen Viterbo 
und Monte Fiascone angefallen, beraubt und vers 
wundet worden. Auch auf der ſeit mehreren Jah- 
ren ganz ſicheren Straße zwiſchen hier und Rom 
iſt kurzlich bei Velletri ein Gendarm erſchoſſen wor: 
den; er diente Reiſenden zur Begleitung, die gluͤck⸗ 
lich entkommen ſind. 

DSD SSS 
Verpachtung. 

Die im Regierungsbezirk Marienwerder, Flato⸗ 
wer Kreiſes belegenen, zur Herrſchaft Krojanke ge⸗ 
börigen, im Jahr 1823 ſpeziell ſeparirten Vorwerke 
Buntowo und Podruſen, ſollen von Johannis 
1831 ab auf 6 oder 12 Jahre, mit komplettem Zus 
ventario, verpachtet werden. 

Das Vorwerk Bunto wo beſitzt an Acker: Gerz 
ſten⸗Land iſter Klaſſe 177 Morg. 169 R., dito 
ter Klaſſe 992 M. 57 IR. ; Hafer Land 195 M. 
531 R.; Zjähriges Roggen⸗Fand 65 M. 163 U R., 
6jähriges dito 105 M. 107 LIN., Yiähriges dito 
92 M. 171 UR,; überhaupt 1100 Morgen Acker. 
gn Wieſen 395 M. 152 [R. An privativer Weide 
05 M. 56 R. und circa 6000 Morgen Commu⸗ 
nal⸗Wald⸗Weide. 

Das Vorwerk Podruſen hat an Acker: Ger: 
ſten⸗Land ıfler Klaſſe 550 M. 120 L., dito gter 


Klaſſe 230 M. 136 IR. 5 Hafer-Land 160 M. 3 
N.; Ziähriges Roggen⸗Land 89 M. 77 [N., 
ojähriges dito 31 M. 175 [R. , Yiähriges dito 25 
M. 104 [)R.; gerodetes neues Land 98 M.; übers 
haupt 1206 M. Acker. An Wieſen 584 Morgen. 
Au privativer Hütung 149 Morgen und Communal⸗ 
Wald⸗ Weide circa 6000 Morgen. 

Beide Vorwerke find im Jahr 1825 in Schlägen 
gelegt. Die Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤude find. 
von Grund aus neu erbaut und bequem eingerichtet. 
Das erfitre hat eine feine Schäferei von 1000, das 
letztere eine dergleichen von 800 Schaafen. 

Pachtluſtige erfahren die nähern Bedingungen in 
Krojanfe bei der General: Adminiftration felbft und 
in Berlin in dem Gefhäfts:Burcan des Königl, Zus 
ſtizraths Herrn Ludolf. x 2 

Krojanke bei Schneidemühl in Weſtpreußen den 
18. Maͤrz 1831. 


Bartels, 
General⸗Adminiſtrator. 
Betanntmachung⸗ ’ 


Das Dorf Ryboiady, 2 Meile von Tirſchtiegel, 
2 Meilen von Meſeritz, 4 Meilen von Karge ent⸗ 
fernt, im Meſeritzer Kreiſe, hart am Fluſſe Obra 
belegen, mit 150 Viertel Winterausſaat, weitläufs 
tigen Forſten und Wieſen, auch bedeutender Fluß⸗ 
und See ⸗Fiſcherei, ſteht von heute an aus freier 
Hand zum Verkauf. 

Kaufluſtige können nähere Erkundigung hierüber 
entweder im Hofe zu Ryboiady, oder beim Friedens⸗ 
richter v. Chmielewski zu Buk einziehen. 

Ryboiady den 17. Januar 1831. 

Die Martin Frajerſchen Erben. 

Am Markte No. 95. iſt in der erſten Etage eine 
Stube nach vorne an einen einzelnen Herrn zu vers 
miethen. Das Nähere erfährt man im Laden der 
Wwe. Königsberger. 8 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 23. Maͤrz 1837. 


N . rei 
Getreidegattungen. a 
(Der Scheffel Preuß.) ’ „ 

a ea AA 
Weizen EZ 15— 2 17 6 
Roggen, » oe + 14— ri) ı7, 6 
Gerſte „% % „ 1 — —1 1 2 
Hafer 2a —| Sm 
Buchweizen 112 — 115 — 
Erbſen 17610 
Kartoffeln 20— — 25|-: 
Heu 1 Er. OU. Prß.] — 24— — 25.— 


Stroh 1 Schock, à 

1200 fl. Preuß. 4 — 
Butter 1 Garnietz oder 
8 N. Preuß.. 


2 102 . 


